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Abend⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages- 
ereigniſſen, aus den gewöhn⸗ 
lichſointereſſanten Kam mer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
provinziellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeitung irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
tes und ſpanenndes Feuilleton Sorge 
tragen. 

Der Preis der täglich z wei mal 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be⸗ 
trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der Expedition monat⸗ 
lich 50 Pfennige, mit Bringer⸗ 
lohn 70 Pfg. 

Die Redaktion. 


Deutſcher Reichstag. 
14. Plenarſitzung vom 17. Dezember. 
Das Haus und die Tribünen ſind ziemlich 
gut beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Miniſter Dr. Lu- 
eins nebſt Kommiſſaren. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf er⸗ 
Öffnet die Sitzung um 111/, Uhr mit geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. 

Das Haus genehmigt zunächſt den Entwurf 

eines Geſetzes betreffend die Kontrolle des Reichs⸗ 
baushalts und des Landes haushalts von Elſaß⸗ 
othringen für das Etatsjahr 1887/88 unver- 
ändert ohne Diekuſſton in dritter Leſung und 
geht ſodann zur dritten Berathung der Zolltarif 
vorlage über. 
N Abg. Magdzinski (Pole) ſpricht ſich 
i Namens ſeiner Fraktion im Intereſſe der ader- 
bauenden Bevölkerung für die Erhöhung des Zol⸗ 
les aus, der ſich als ein Schuß und nicht als 
ein Finanzzoll darſtelle; er und ſeine politiſchen 
Freunde hätten indeſſen für den § 2 in der 
Faſſung des Antrages Windtſtorſt geſtimmt, weil 
fie eine rückwirkende Kraft des Geſeßes im Prin ⸗ 
zip nicht billigen künnten. 

Abg. Leuſchner⸗Eisleben (Reichsparteil) 
betont den aus den niedrigen Getreidepreiſen 
reſultirenden Nothſtand der Landwirthſchaft, na⸗ 
mentlich ſoweit es ſich um den mittleren und 
kleinen Befiger handle. Wenn der Landwirthſchaft 
nicht der nöthige Schutz zutheil werde, jo werde 
fie dem Bankerott entgegengetrieben, wie in 
England, wo in Folge falſcher Agrarpolitik der 
Bauernſtand vernichtet worden. Allerdings könnten 
Zollgeſetze der Landwirthſchaft dauernd aufhelfen; 
dazu jet allein die Doppelwährung im Stande, welche 
nur durch internationale Verträge eingeführt 
werden könnte, aus welchem Grunde man ſich 
einſtweilen mit dem Auskunftemittel der Zoll⸗ 
erhöhung begnügen müſſe. Was die von jener 
Seite (der linken) behauptete Brodvertheuerung 
betreffe, jo fei eine ſolche ja auch im Jahre 1885 
vorausgeſetzt worden, ohne indeſſen einzutreten. 
Man möge doch bedenken, daß auch die Induſtrie 
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empfindlich leide, wenn die Landwirthſchaft nicht fie die Mittel der Börſe. 


kaufkräftig fei und man möge doch auch an die 
große Zahl von ländlichen Arbeitern denken, welche 
bei einer Erhöhung der Getreidepreife intereſſirt 
jeien ; die Erhöhung der Getreidepreiſe werde 
auch höhere Löhne im Gefolge haben und dann 
falle ja jeder Grund zur Unzufriedenheit des 
Arbeiters fort. Die Landwirthſchaft müſſe un⸗ 
bedingt geſchützt werden, weshalb er für die Vor⸗ 
lage zu ſtimmen bitte. (Beifall rechts.) 

Abg. Bebel (Sozialdem.) bekämpft die Vor⸗ 

lage, indem er von Neuem dle bekannte Be- 
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hauptung vartirt, daß nur ein kleiner Theil aller 
Landwirthe von der Zollerhöhung profitiren werde 
und indem er aufs neue in Abrede nimmt, daß 
die Preiserhöhung eine Erhöhung der Löhne im 
Gefolge haben werde. Nachdem Redner den be- 
züglichen Ausfüh ungen des Abgeordneten Dr. 
Böckel gegenüber ein Zuſammenfallen des In- 
tereſſes der Börſe und der Sozialdemokratie ab- 
geleugnet und des Weiteren erklärt, auch das 
Verſchwinden des Judenthums werde der heutigen 
Geſellſchaft keine andere Phyſiognomie verleihen, 
plaidirt er, an die neuliche Aeußerung des Abg. 
Gehlert anknüpfend, daß wir in einer un- 
vernünftigen Welt lebten, für eine totale Reform 
unſerer geſellſchaftlichen Verhältniſſe auf ſozlali⸗ 
ſtiſcher Grundlage. 

Abg. Metzner (Zentr.) weit auf den un- 
leugbaren Nolhſtand der Landwirthſchaft hin, 
welcher darin ſeinen Grund habe, daß nicht der 
Produzent, ſondern das Jobberthum den Preis 
veguliie, Redner weiſt ſodann das Juytereſſe 
nach, welches auch der Handwerkerſtand an dem 
Proſperiren der Land wirthſchaft habe und bittet 
durch Annahme der Vorlage den deutſchen Bauern ⸗ 
ſtand zu ſchüßen, welcher das feſteſte Bollwerk 
gegen die Umſturzbeſtrebungen der Sozialdemokratie 
bilde. (Beifall rechts.) 

Minifter Dr. Lucius: Die verbündeten 
Regierungen erblicken in den Beſchlüſſen der 
zweiten Leſung zwar keine Verbeſſerung, aber mit 
Rückſicht auf die große Mehrheit, mit welcher ſie 
gefaßt find, wollen ſie ſich denſelben nicht wider⸗ 
ſetzen. In Konſequenz dieſer Stellung muß ich 
die geftellten Anträge ablehnen, ſoweit fie ſich 
auf Zollerhöhung beziehen. Die Anträge, welche 
ſich auf $ 2 beziehen, werden als eine Verbeſſerung 
und Ergänzung der Beſchlüſſe der zweiten Leſung 
angeſehen werden können. Ich ſchließe mit dem 
Wunſche, daß dleſe Vorlage zum Wohle des 
deutſchen Reiches ausſchlagen möge. 


Abg. v. Hammerſtein (eeutſchkonſ.): 
Es haben ſich merkwürdig viele Freunde der Land⸗ 
wirthe hier gefunden, die alles das verwerfen, 
was die Landwirthſchaft ſelbſt für nothwendig 
hält. Die Freunde der Landwirthſchaft ſind alſo 
entweder nicht aufrichtig oder haben mangelhafte 
Sachkenntniß. Die Soßtaldemokraten folgen dem 
Ausſpruche von Marx, daß der Freihandel die 
Sozlalrevolution befördere. Das find die unauf- 
richtigen Freunde. Zu den Freunden, welche 
Mangel an Sachkenntniß beweiſen, gehört Herr 
Geibel. Zuruf links: Das if ſchön!) Ein 
Landwirth aus ſeiner Gegend ſchreibt mir, daß 
die Ausführungen des Herrn Geibel nicht richtig 
ſeien. Die Arbeitslöhne und die ſonſtigen Pro- 
duktionskoſten ſeien erheblich geſtiegen. Die 
Bauern ſind nicht unwirthſchaftlich. Herr Ham- 
macher, der die Verthtuerung des Getreides be⸗ 
kämpft, iſt die Seele der Vereinigung, welche alle 
Kohlenzechen unter einen Hut bringen will, um 
die Kohlenpreiſe zu ſteigern! Die zahlreichen 
Petitionen für die Zollerhöhung will Herr Rickert 
nicht gelten laſſen. Es iſt doch aber bemerkens⸗ 
werth, daß keine einzige Petition aus landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen gegen die Zollerhöhung an 
den Reichstag gekommen iſt. Die Nothlage der 
Landwirthſchaft if nicht über Nacht hereingebro- 
chen, ſondern ſie iſt eine nothwendige Folge un⸗ 
ſerer Geſetzgebung. Lasker ſagte 1868 bei Ge⸗ 
legenheit einer Enquete über das Hypotheken ⸗ 
Bankweſen, daß unſere Geſetzgebung die Induſtrie 
und den Handel begünſtige, die Land wirthſchaft 
benachtheilige. In den rein ackerbautreibenden 
Landſtrichen müſſe der Landwirth verarmen. Die 
preußifche Bank komme der Land wirthſchaft nicht 
zu Gute. Herr Bebel verſichert, daß er kein 
Freund der Börſe ſei; wenn die Sozialdemokratie 
zur Herrſchaft kommt, mag fie ja wohl tabula 
rasa machen mit der Börſe. Aber jetzt benutzt 
(Zurufe der Sozial- 
demokraten: Beweiſe!) Die Pariſer Kommune 
hat die Rothſchild's geſchont. (Zuruf links: 
Das iſt Alles ?) Herr Bebel hat außerdem die 
armen jüdiſchen Wucherer vertheidigt, das iſt wohl 
genug. Wenn ein neues Bankgeſetz gemacht wird, 
hoffe ich, daß die Intereſſen der Landwirthſchaft be- 
rückſichtigt werden. Durch die Goldwährung ſind 
die Grundbeſitzer verpflichtet, ihre Zinſen in Gold 
zu zahlen. Das iſt eine ſtarke Belaſtung. Neh ; 
men Sie neben dieſer Benachtheillgung der Land⸗ 
wirthſchaft den ſtarken Preis ückgang, fo bedarf 
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es wohl weiter keines Beweiſes für den Noth- 
ſtand der Landwirthſchaft. Bis eine andere Hülfe 
geſchaffen wird, müſſen die Getreideprelſe auf eine 
ſolche Höhe gehoben und erhalten werden, daß die 
Land wirthſchaft beſtehen kann. Da muß ich ja- 
gen, daß die beſchloſſenen Zollſätze nicht aus 
reichen. (Sehr richtig! rechts.) Selbſt wenn 
der Zoll voll die Wirkung bekommt, erreicht der 
Preis immer noch nicht die Produktionskoſten. Es 
würde für uns die Frage entſtehen, ob wir das 
Geſetz überhaupt annehmen. Wir ſind zu dem 
Entſchluſſe gekommen, es anzunehmen, weil, wenn 
gar keine Zollerhöhung eintritt, der Rückſchlag 
ein ſehr bedenklicher ſein würde. Jedenfalls hat 
durch Annahme der niedrigen Sätze ſich die große 
Mehrheit des Reichstages grundſätzlich erklärt 
für die Nothwendigkeit neuer Hülfe für die Land⸗ 
wirthſchaft. Wenn die Zollſätze nicht ausreichen, 
werden ſie ſpäter erhöht werden. Die Organija- 
tion der Berliner Börſe iſt eine ſolche, daß der 
unſoliden Spekulation Thür und Thor geöffnet 
wird. (Zuruf links: Namen !) Die Berliner 
Spekulatlon hat die Qualität des lieferbaren Ge⸗ 
treides herabgedrückt. Wenn die Ausführungen, 
welche die „Kreuzzeitung“ über die Getreldebörſe 
gebracht hat, von einer freiſinnigen Zeitung als 
naiv und kindlich bezeichnet werden, jo mag das 
vielleicht der Ausfluß einer überreichen Erfahrung 
fein. Ich freue mich, daß wir uns die Natvetät 
bewahrt haben, Schwindel Schwindel und Be- 
trug Betrug zu nennen. Ich empfehle die An⸗ 
nahme der Vorlage. (Beifall rechts.) 


Abg. Rickert (freiſinnig) tritt den Aus- 
führungen des Vorredners entgegen, indem er die 
Majoritat als elne Koalition von Schutzzöllnern, 
Agrartern und Zünftlern zu charakteriſtren ſucht. 
Redner wendet ſich beſonders gegen die die Börſe 
betreffenden Darlegungen des Vorredners, welche 
lediglich auf all gemeinen unerwleſenen Behaup⸗ 
tungen baſtrten, ſucht des Weiteren zu erhärten, 
daß die von Herrn von Hammerſtein zitirte Las 
ker'ſche Rede lediglich die Schaffung eines erleich- 
terten Perſonalkredits ins Auge gefaßt und 
ſchlleßt mit der Prophezeiung, daß das deuiſche 
Volk der agrariſchen Begehrlichkeit, welche in dem 
Vortrage des Vorredners zum Ausdruck gekommen, 
bald ein energiſches: „Bis hierher und nicht 
weiter!“ zurufen werde. 

Nachdem Abg. Irhr. v. Unruhe Bomſt 
(Reichs partel) feine im Gegenſatz zu der im Jahre 
1879 eingenommenen Haltung ſtehende Zuftim- 
mung zu der gegenwärtigen Vorlage mit dem in- 
zwiſchen eine Abhülfe dringend erheiſchenden Noth- 
ſtande der Landwirthſchaft motivirt, wird die Ge⸗ 
neraldiskuſſion geſchloſſen. 

In der Spezlalberathung werden mit einzi⸗ 
ger Ausnahme des Haferzolles ſämmtliche Pofitio- 
nen der zweiten Leſung genehmigt. 

Auf Antrag des Abg. Seyfarth (konſ.) 
wurde der im Intsreffe des kleinen Beſitzers be⸗ 
fürwortete höhere Haferzoll von 4 M. EM. 
nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung) mittels Aus- 
zählung mit 172 gegen 136 Stimmen zum Be- 
ſchluß erhoben, während die Erhöhung des nach 
der ablehnenden Erklärung des Miniſters Dr. 
Lucius zur Zelt aueſichtsloſe Erhöhung des Zolles 
auf Mais und Dari ſeitens der Fonjervativen 
Antragſteller bis zu einem günſtigeren Zeitpunkt 
zurückgeſtellt wurde und während bezüglich eines 
nationalliberalen Antrages auf Wiederaufnahme 
der in zweiter Leſung gefallenen Zollſätze für 
Speijeöle und Leinöl Abg. von Wedell Malchow 
(konſ.) erklärte, daß nach Ablehnung der erhöh⸗ 
ten Zölle für Raps- und Rübſaat die Regelung 
der die Oelinduſtrie betreffenden Zölle um jo mehr 
einem ſpäteren Termin vorbehalten bleiben müſſe, 
als hier auch die Verhältniſſe der Schmierölindu 
ſtrie in Betracht kämen. N 

Der ſogenannte Sperrparagraph wurde ſo⸗ 
dann gleichfalls in der Faſſung zweiter Leſung 
mit einem von den Abgg. Frhrn. v. Mirbach ⸗ 
Sorqultten und Klemm Sachſen (beide kon⸗ 
ſervativ) beantragten, von den Abgg. Strud- 
mann (nationallib.) und Dr. Windthorſt 
(Zentrum) amendirten Zuſatze angenommen. 81 
der Getreidezollvorlage wurde unverändert nach 
den Beſchlüſſen zweiter Leſung genehmigt. Der 
$ 2 erhielt folgende Faſſung: 

Die im 8 1 feſtgeſetzten neuen Tarifſätze für 
Welzen, Roggen, Hafer, Gerſte, Mais und Dari, 
Malz (Rr. 9a ba und 8, e, e und f und 


Mühlenfabrilate aus Gelreide (aus Nr. 25 2) 

find mit der im 8 9 Abſatz 2 des Vereinszol⸗ 
geſetzets vom 1. Juli 1869 (Bundes -Geſetzblatt 
S. 317) angegebenen Wirkung vom 26. No: 
vember 1887 ab gültig. 1 85 

Inſowelt die in dieſem Geſetze genannten 
Gegenſtände bis zum 15. Januar 1888 in Folge N 
von Verträgen eingeführt werden, welche nach 
weislich vor dem 26. November cr. abgeſchloſſen 2 
find, werden die bis jetzt gültig geweſenen Zoll 
ſätze erhoben. 

Der hiernach erforderliche Nachweis kann 
durch alle in der deutſchen Zivilprozeß⸗Ordnung ag 
zugelafjenen Beweismittel erbracht werden. Bu 

Die betreffenden Anſprüche find bel Verluſt 
des Richts innerhalb vier Wochen nach der Pu⸗ 
blikatton dieſes Geſetzes bei der Amtsſtelle, an 
welcher die Waare zur Eingangsabfertigung an⸗ 
gemeldet wird, geltend zu machen. 

Die Beſtimmungen in vorſtehenden Abſätzen 
2, 3 und 4 finden, wenn die Kontrahenten über 
die Tragung des Zolles für den Fall einer Er⸗ 
höhung deſſelben ſchriftliche Verelnbarung getrof⸗ 
fen haben, keine Anwendung. 

Im Uebrigen tritt dieſes Geſetz am 1. Ja- 
nuar 1888 in Kraft. 

Die namentliche Abſtimmung über das Ge⸗ 
ſetz im Ganzen ergab die Annahme deſſelben mit 
203 gegen 116 Stimmen. (Zwei Mitglieder 
enthielten ſich der Abſtimmung.) 

Nächſte Sitzung: Dienſtag, den 17. Januar 
1888, Nachmittags 1 Uhr. 

Tagesordnung: Etat der Marineverwaltung 
und Etat des Reichsamts des Innern. 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 18. Dezember. Ein Aufſaß, den 
litzt die „St. Petersburger Zeitung“ mit der 
Aufſchrift: „Wozu dienten die Enthüllungen der 
„Kölniſchen Zeitung“?“ veröffentlicht, kann kaum 
noch anders bezeichnet werden, denn als ein Noth⸗ 
ſchret im Intereſſe derjenigen, die den Zaren in 
fo ſchmählicher Weiſe hinters Licht geführt haben, 
well dieſen die Möglichkeit der Entdeckung immer 
näher auf den Leib rückt. Das Blatt betont, 
daß Rußlands höchſte Regierungsbehörden das 
Opfer eines mehr oder weniger ſchlau eingefädel⸗ 
ten Ränkeſpiels wurden, welches es zu Stande 
brachte, die geſammte ruſſiſche Diplomatie hinters 
Licht zu führen. Die Urheber dieſes Ränkeſpiels 
find jedenfalls Gegner beider Regierungen, min- 
deſtens aber als Feinde des Kaiſers von Ruß⸗ 
land zu betrachten. Die ruſſiſche Regierung hat 
alſo wenigſtens das gleiche Intereſſe wie die deutſche 2 
daran, daß die Sache vollſtändig aufgeklärt wird. 
In ſolchen Fällen iſt nicht von diplomatiſcher Ber 
ſchwiegenheit oder von diplomatiſchen Gewohn⸗ 
heiten die Rede, ſondern von dem Intereſſe bei- 
der Bethelligten, die Fälſcher zu entlarven und zu 
überführen. Dieſe Entdeckung entſpricht auch dem 
Wunſche des Kaiſers Alexander, nur nicht dem 
Wunſche derer, die den Zaren betrogen haben. 
Um die Fälſcher zu entdecken, war es nothwendig, 
das Zeugniß der fürſtlichen Perſönlichkeiten anzu⸗ 
rufen, deren Namen in den dem Kalſer Aleran- 
der zugeſtellten gefälſchten Urkunden eine Rolle 
ſpielen. Der Kreis dieſer Perſonen iſt nicht klein 
geweſen, aber von allen Seiten werden dieſe ge- 
fälſchten Urkunden als ſolche nunmehr gekennzeich ⸗ 
net, und die Kouliſſen, durch welche die Fälſcher 
ſich gedeckt haben, find mehr und mehr bei Seite 
geſchoben worden. Die Perſönlichkeiten derer, 


welche den Kaiſer von Rußland direkt und in 8 
folgenſchweren Fragen belogen haben, werden dar "ie 
durch der öffentlichen Entdeckung und Entlarvung 

näher gerückt. Aus den Kräften, welche ange: 


ſpannt werden, die Veröffentlichung zu verhin⸗ 3 
dern, kann man entnehmen, daß die Urheber ih Rs ar 
gerade in keinen einflußreichen Stellungen befin- 


den. Das böchſte Intereſſe an der Veröffent- 
lichung hat aber nicht die deutſche, ſondern bie 75 
ruſſiſche Regierung ; denn wenn es möglich iſt, . 


daß der Katjer von Rußland durch „ſolch ſchlau i 
eingefädeltes Ränkeſpiel“, wie die „St. Peter- 
burger Zeitung“ ſich ausdrückt, getäuſcht und in 
Stimmungen verſetzt werden kann, die auf feine 
politiſchen Entſchließungen Einfluß haben können, 
jo liegt es im höchſten Intereſſe des ruſſiſchen 

Staates, daß ſolchen landesverrätheriſchen Ber: 
ſuchen mit allen Mitteln nachgeſpürt und ſtra =“ 
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fend entgegengetreten werde. 
gerei des Kaiſers Alexanders durch geſchmſedete 
Altenſtücke, die man ihm in glaublicher Weiſe in 
die Hände ſpielte, liegt ein ſo verbrecheriſches und 
ſchamloſee Attentat gegen das ruſſiſche Reich und 
ein ſolches Maß von Unehrerbietſgkeit für deſſen 
Herrſcher, daß die ruſſtſchen Behörden ſelbſt om 
die Verbrecher 
öffentlich zu überführen. Wenn zur Zelt die 
deutſche Praſſe dieſes Ziel verfolgt, die ruſſiſche 
Preſſe aber dieſe Aufgabe, jo wie es jetzt die 
„St. Petersburger Zeitung“ thut, erſchwert, ſo 
iſt unbeſtreitbar, daß es jetzt die deutſche Preſſe 
iſt, welche auf Seite des ruſſiſchen Kaiſers und 
ſeiner Autorität ſteht und für die Wahrheit und 
die Ehrlichkelt eintritt, und daß die ruſſiſche Preſſe 
Partei nimmt für eine Verſchwörung gegen den 
Kaiſer und ſeine Autorität. 

Boitzenburg, 18. Dezember. Die feierliche 
Beiſetzung der Leiche des Grafen Arnim-Bolgen- 
burg geſtaltet ſich ſehr großartig. In Prenzlau 
allein waren über 40 Extrapoſten telegraphiſch 
beſtellt. Von hervorragenden Perſönlichkeiten neh 
men Graf Lehndorff, General-Adjutant Sr. Ma- 
jeſtät des Kaiſers, Graf Walderfee, General von 
Alvensleben, von Reibnitz, der perſönliche Adju- 
tant des Prinzen Wilhelm, Hauptmann v. Pfuel, 
Präſtdent des Herrenhauſes Se. Durchlaucht der 
Herzog von Ratibor, die Deputation der Reichs⸗ 
partei, die Herren Graf Behr, von Kardorff, der 
Vertreter der General- Synode von Kleiſt⸗Retzow, 
der Landesdirektor von Levetzow, der Präſtdent 
des tvangeliſchen Ober⸗Kirchenrathes Dr. Hermes 
und der General- Superintendent Dr. Kögel und 
zahlreiche andere Perſonen von Diſtinktion Theil. 
Der Sarg war im Ritterſaal aufgebahrt, auf 
einem Taburet am Fußende lagen die zahlreichen 
Orden des Verblichenen. Dichter Hain von Pal- 
men und Zypreſſen umgiebt den Sarg, welcher 
unter der Fülle der Blumenpracht faſt verſchwin⸗ 
det. Von den Wänden blicken die Ahnenbilder 
herab. Die erſte Feier findet im Schloſſe ſtatt, 
wo Superintendent Engels ein Rede hält und 
Kögel die Einſegnung der Leiche verrichtet. Dann 
folgt der Zug zur Kirche unter dem Vorantritt 
der Kapelle der Vierundſechsziger Es folgen 
die Lehrer, Beamten, Geiſtlichkeit, der Forſtmeiſter 
mit dem Ordenskiſſen, der Sarg, die Familie, 
die Deputatlonen des Herrenhauſes und der 
Reichs partei, ferner die Pächter und mehrere Ver⸗ 
tiue. In der Kirche wird der Ortspfarrer 
Kritzinger zur Gemeinde ſprechen und durch die 
Kinder das Lied: „Wie fie jo ſanft ruhn“ vor⸗ 
getragen werden, worauf ein Schlußgebot ge- 
ſprochen werden wird. Mit dem Segen nach der 
Ueberführung des Sarges in die Kapelle ſchloß 
die Feier. 


@tettiner Nachrichten. 


Stettin, 19. Dezember. Der Juſtizminiſter 
zat unterm 8. d. Mts. die Aufſtellung der Ge⸗ 
ſchäftsüberſichten der Gerichte nau geregelt, weil 
9 als ein Mangel empfunden worden iſt, daß 
fi die prozeßſtatiſtiſchen Ermittelungen nicht auch 
auf Erhebungen über die Dauer der Progzeſſe in 
den einzelnen Inſtanzen erſtrecken. Um in dieſer 
Hinſicht zu einem Ergebniſſe zu gelangen, welches 


ſich als vermerkbar erwelſt, ohne daß dleſe Er- 


— 


mittelungen geſchäftliche Schwierigkeſten bieten, 
find die Beſtimmungen eingehend getroffen. 

— Die oberſte Poſtverwaltung hat Anord 
nung getroffen, daß im geſammten Reichspoſt⸗ 
gebiete der Neujahrs-Briefverkehr thunlichſt ge- 
fördert wird und dabei beſtimmt, daß die im 
Orte verbleibenden Briefe, Poſtkarten und Druck⸗ 
ſachen ſchon einige Tags vorher bei den Poſt⸗ 
anſtalten unter Kenntlichmachung als Neujahrs- 
ſendungen aufgegeben werden können. Dadurch 
wird eine pünktliche Beſtellung am Neujahrstage 
ſelbſt möglich gemacht und den Aufgebern eine 
große Erleichterung gewährt. 

— Die permanente Gewerbe- und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung im Konzert- und Vereinshauſe Aft 
geſtern geſchloſſen worden. 

— In den in der Zeit vom 13. bis 15. 
5. M. im hiefigen Landhauſe abgehaltenen Sitzun⸗ 
gen des Provinzial⸗Ausſchuſſes wurden, wie die 
„Oſtſ. Ztg.“ mittheilt, u. a. folgende Beſchlüſſe 
gefaßt: Als Zeitpunkt für die Einberufung des 
Provinzial-Landtages wurde vorläufig der Monat 
März n. J. in Ausſicht genommen und der Lan⸗ 
desdirektor ermächtigt, die erforderlichen Anträge 
ſ. 3. bei der königl. Staatsregierung zu ſtellen. 
— Für eine Ehaufjee von Wangerin nach Nö⸗ 
renberg wurde den Kreiſen Regenwalde und 
Saatzig eine Beihülfe aus Provinzlalmitteln in 


* Ausſicht geſtellt, ebenſo dem Kreiſe Franzburg für 


zwei Chauſſten von Karlshof über Semlow in 
der Richtung auf Marlow, bezw. von der Stral- 
ſund-⸗Prohner Chauſſee bis zur Prohner Bachnie⸗ 
derung. — Im Beſitz des Provinzialverbandes 


5 befinden ſich noch ca. 163,000 M. Nordbapn- 


N 


en 


ur 


reer 
A 


r 


altien, welche j. 3. von den Neuvorpommerſchen 
Kommunalſtänden gezeichnet worden ſind, dieſelben 
find vollſtändig werthlos, und wird deshalb deren 
Vernichtung beſchloſſen. — Den in der Grün⸗ 
dung begriffenen freiwilligen Feuerwehren zu 
Gartz a. O., Ziegenort und Loitz wurden zu 
ihrer Einrichtung Beihülfen von je 300 Mark 
bewilligt. — Die Ausſchreibungen der Beiträge 
für die pommerſche Feuer⸗Sozietät pro 1888 ſoll 
in der bisherigen Höhe erfolgen. — Als Mit- 
glied des Kuratoriums der Provinzial-Blinden- 
anſtalt an Stelle des verſtorbenen Rentiers Rade⸗ 
macher wurde der Taufabrikant Hermann - hier 
gewählt. In Falkenburg ſoll mit Unter⸗ 
ſtägung der Staatsregierung eine Webeſchult 


In dieſer Betrü⸗ 


eingerichtet werden und bat die Stadt für die 
erſten Einrichtungekoſten eine Beſhülfe von 30,000 
Mark, und für die Unterhaltung eine jährliche 
Beihülfe erbeten. Der Provinzial⸗Ausſchuß erklärte 
ſich bereit, der Stadt Falkenburg aus der Pro- 
vinztal⸗Hülfskaſſe ein Darlehen von 30,000 Mk. 
zu gewähren und bei dem Provinziallandtag die 
Bewilligung einer Beihülfe von jährlich 2700 M. 
zu beantragen. — Nach dem augenblicklichen Stand 
des Viehverſichtrungsfonds wird eine Ausſchreibung 
von Beiträgen für Pferde pro 1888/89 nicht er⸗ 
forderlich ſein; od ſolche für Rindvieh einzuziehen 
ſein werden, wird davon abhängen, ob die im 
Pyriger Kreije in Dölitz und Megow zum Aus- 
bruch gekommene Lungenſeuche größere Dimen- 
fionen annimmt. Ein Regulativ, betreffend die 
Kautionen der Provinzialbeamten fand Annahme. 
— Mit der Königlichen Staatsregierung ſchweben 
Verhandlungen wegen Ueberlaſſung der Greifs- 
walder Irrenanſtalt an die dortige Univerſität 
zum Zweck der Einrichtung einer pſpchiatriſchen 
Klinik; dieſelben ſcheinen zu einem günſtigen Er- 
gebniß führen zu wollen und nahm der Provin⸗ 
zial⸗Ausſchuß davon Kenntniß. — Das vorgelegte 
Projekt für den Neubau eines Stalles auf dem 
Vorwerk der Korrektioneanſtalt zu Neuſteitin 
wurde genehmigt. — Beſchloſſen wurde die Auf- 
löſung der Taubſtummenſchule in Bütow zum 
1. April 1888; die wenigen, dort noch den 
Unterricht bejuchenden taubſtummen Kinder mit 
dem Lehrer und bisherigen Vorſteher Nöske ſollen 
der Taubſtummen - Anſtalt zu Köslin überwleſen 
werden. Das Anſtaltsgrundſtück in Bütow wird 
demnächſt zur Unterbringung von Siechen und 
Blinden Verwendung finden können. — Einer an 
das Kultus-Mintſterium gerichteten Petition der 
ſtädtiſchen Behörde zu Lauenburg, betreffend die 
Umwandlung des dortigen Progymnaſſums in 
ein Vollgymnaſtum beſchloß der Provinzial -Aus⸗ 
ſchuß beizutreten. Beim Provinziallandtage 
fol die Bewilligung einer Beihülfe für den Ver⸗ 
ein zur Förderung der Blindenbildung zu Char- 
lottenburg, welcher ſich namentlich mit der Her⸗ 
ausgabe von Büchern und Karten in Blinden ⸗ 
ſchrift befaßt, beauftragt werden. 

| — Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 19. Dezember. — Zu den Burſchen, 
welche ſich ein Vergnügen daraus machen, in den 
Straßen ruhig Vorübergehende in roher Weiſe 
zu beläſtigen, gehören auch der Maurerlehrling 
Guſt. Veith, der Arbtitsburſche Aug. Karl 
Ludwig Wendland und der Burſche Emil 
Karl Alb. Wanne s. Dieſelben ſtanden am 
29. Mai d. J. mit einigen gleichgeſinnten Ge⸗ 
noſſen in der Nähe der Allteſtraße und als der 
Diener Mochert die Gegend paſſirte, wurde zu⸗ 
nächſt von Veith ein Stein nach ihm geworfen. 
M. verbat ſich dies, erlangte damit aber nich 
die gewünſchte Wirkung, ſondern alle Drei fielen 
nun über ihn her und mißhandelten ihn, wobei 
ſich Wannes eines Mejjers bediente und dem M. 
damit eine nicht unerhebliche Kopfwunde bei- 
brachte. Deshalb heute wegen Mißhandlung an- 
geklagt, wurde Veith zu 4 Monaten Gefäng⸗ 
niß und 1 Woche Haft, Wendland zu 3 Monaten 
Gefängniß und Wannes zu 6 Monaten Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. 

— Außer der Einbeſchee rung des Sammel- 
klub Laſtadie in Wolffs Saal fand am Sonn- 
abend Abend eine ſolche auch im Saale der 
Bürgerlichen Reſſource ſtatt, dort hatten ſich die 
Beamten des Eiſenbahn⸗Betriebsamtes Stettin 
(Direktlonsbezirk Bromberg) eingefunden, um, 
wie alljährlich, den Kindern verftorbener Kollagen 
eine Weihnachtsfreude zu bereiten. Es waren 
21 Kinder, welche in reichem Maße mit warmen 
Kleidungeſtücken, Schulmaterialien, Spielſachen ır. 
beſchenkt wurden, nachdem die Feier durch Singen 
eines Chorals eingeleitet und Herr Prediger 
Dr. Scipio in herzlichen Worten auf die Be⸗ 
deutung der Feler hingeweiſen hatte. Nachdem 
die Kinder bewirthet waren, blieben die Biran⸗ 
ſtalter der Feſtlichkeit noch lange mit ihren Fa⸗ 
milten in fröhlichſter Stimmung vereint. 


Aus den Provinzen. 

Wollin, 17. Dezember. Die Feſtſtellung 
der Eiſenbahnlinie zwiſchen Gollnow Parlowkrug⸗ 
Wollin iſt jetzt erfolgt. Bei Parlowkrug wird 
ein ſogenannter Ausbau, über welchen der Eiſen⸗ 
bahnſtrang gehen muß, wahrſcheinlich abgebrochen 
werden müſſen. Der Bahnbau ſoll auf der gan- 
zen Strecke zum Frühjahr beginnen. 


Bellevue ⸗Theater. 

Troß des geſtrigen „goldenen Sonntags“ 
war die geſtrige Vorſtellung im Bellevue Theater 
richt gut beſucht. Es wurde aber auch ſowohl 
quantitativ (8 Akte) als auch qualitativ dem 
Publikum ſehr viel geboten und kargten die Be⸗ 
ſucher des Theaters auch nicht mit dem Beifall, 
der dem prächtigen, von wirklichem Humor über⸗ 
ſtrömenden Spiel der Mitwirkenden gebührte. 
Als Piece de resistance konnte wohl geſtern 
Abend das Moſer⸗Schönthan'ſche allbekannte Ma- 
növerbild „Krieg im Frieden“ gelten. Wir kön⸗ 
nen nur feſtſtellen, daß ſämmtliche Mitſpielenden, 
die Damen Frl. Peront, Frl. v. Fielitz, Frl. 
Braunp, Frl. Werner, ſowie Frl. Horny, die in 
ihrem Auftreten geſtern lebhaft an Anna Schramm 
erinnerte, als auch die Herren Wilhelmi, Karutz, 
Geißler, Tichy, Lettinger, Pook und Meltzer, gleich 
ausgezeichnet waren und die Anerkennung der 
Anweſenden in gleichem Maße erhielten. Nur 
die Allarm Scene im 4. Akt kam nicht recht zur 
Geltung, der Horniſt hatte entſchleden das Lam⸗ 
penſteber; die ganze Scene wurde zu überhaſtet 


* 


ſpiel „Des Nächſten Hausfrau“ konnte, obgleich 
die Damen Frl. Brauny, Frl. Born und die 
Herren Wiſchhuſen und Karutz ihr Beſtes thaten 
nicht den Erfolg erringen, den das harmlose Stück 
verdient, dae Publikum war ermüdet; es wäre 
jedenfalls beſſer geweſen, ſtatt eines dreiaktigen 
Luſtſpiels entweder ein kleines Singſpiel oder 
einen Einakter zu geben. F. 


Kunſt und Literatur. 

Als paſſendes Geſchenk für heranwach ende 
Knaben machen wir auf das in dritter Auflage 
im Verlage von Friedrich Bartholomäus in Er⸗ 
furt erſchienene „Buch vom alten Fritz“, Le- 
bensgeſchichte Friedrich des Großen, der Jugend 
erzählt von Ludwig Fernow (Verfaſſer von „Tante 
Fabula“), aufmerkſam. Die hübſche äußere Aus⸗ 
ſtattung (rother Leinwandband mit Titeldruck), 
ſowie 4 Vollbilder nach Camphauſen, machen das 
Buch bei einem billigen Preis von 1,50 M. be⸗ 
ſonders empfehlenswerth. [514] 

Für kleine Leute. Eine mannigfaltige, 
ſorgſame, aus alten und ganz neuen Quellen ge- 
ſchöpfte Auswahl der beſten Gedichte für kind⸗ 
liche Lejer. Herausgegeben von Maximilian Bern. 
Mit zahlreichen Illuſtrationen von Fedor Flinzer, 
Oskar Pletſch, Ludwig Richter, Paul Thumann 
u. A. Elegant gebunden. Preis 3 Mark 50 
Pf. Leipzig bai E. Twielmeper. 

Die ebenſoviel Gemüth wie Vertrautheit mit 
dem Gelſtesleben der Kinder dokumentirende, viele 
ganz verborgene und völlig neue Schätze ans Licht 
fördernde Auswahl iſt für Leſer von 6 bis 12 
Jahren beſtimmt. Sie beſteht aus Liedern, Zwer⸗ 
genmärchen, Sagen und poetiſchen Erzählungen, 
aus Fabeln und Siungedichten, aus Helterem und 
Ernſtem. 

Das Buch „Für kleine Leute“ bildet eine 
vom Herzen eines echten Kinderfreundes, der auf 
dem weitausgedehnten Gebiete deutſcher Lyrik hei⸗ 
miſch wie kaum ein Zweiter, ſorgfältig und ſinn⸗ 
voll getroffene Auswahl und kann ſehr warm 
empfohlen werden. [531] 

Bei Brieger und Gilbers in Schweidnitz iſt 
erſchienen: Der „Briefſteller für alle Stände 
und alle Lebenslagen mit beſonderer Berückſichti⸗ 
gung des Inſeraten und Aunoncenweſens, ſowi⸗ 
Rathgeber in allen bürgerlichen Rechtsſtreitigkel⸗ 
ten“ von A. Starke, Preis 1,20 Mark, auf den 
wir hiermit aufmerlſam machen. 15121 

Zu dem bevorſtehenden Feſte wollen wir un- 
fere geehrten Leſer auf eine kleine Schrift des 
Hirrn Gymnaſtal⸗Direktors Profeſſor Dr. 
Muff zu Stettin, „Das Schöne“. Aeaſthetiſche 
Betrachtungen für gebildete Kreiſe. Halle a. S. 
bei R. Mühlmann aufmerkſam machen. Jeder 
Menſch hat Sinn für das Schöne, hat Freude 
am Schönen und wird durch den Kultus des 
Schönen, wie er in der Dichtung und in den 
Künſten mannigfacher Art her vorteitt, gehoben 
und geadelt. Was wäre die deutſche Sprache, 
was die deutſche Sitte und Bildung, wenn nicht 


die großen deutſchen Männer, ein Luther, ein 


Schiller und Göthe der deutſchen Sprache Geiſt 
und Leben, Form und Schönhelt gegeben und 
dadurch Sitte und Bildung in alle Kreiſe getra⸗ 
gen hätten. Der Verfaſſer will nun dieſen Krei⸗ 
ſen auf Grund der wiſſenſchaftlichen Forſchung 
das Weſen, wie die Formen und Arten des 
Schönen in leicht verſtändlicher Form zur Er⸗ 
kenntniß bringen, und dadurch zum Verſtändniſſe 
des Schönen in der Natur, wie in der Kunſt die 
Wege bahnen und tiefer und tiefer in die Künſte 
einführen. Und dieſe ſchöne Aufgabe, welche ſich 
der Verfaſſer geſtellt hat, iſt ihm vorzüglich ge- 
lungen. Wir können daher unſern Mitbürgern 
das Studium dieſes Buches nur auf das wärmſte 
empfehlen. [543] 

Ein ganz vortreffliches Weih⸗ 
nachtsgeſchenk für Knaben und Mädchen 
von 11 bis 15 Jahren bildet Franz Hoffmann, 
neuer deutſcher Jugendfreund für Unterhaltung 
und Veredelung der Jugend. Mit vielen kols⸗ 
rirten Bildern. Stuttgart und Leipzig bei Schmidt 
und Spring. 

Das Buch iſt reich an ſchönen Erzählungen, 
welcht den Kindern zeigen, wohin ts führt, wenn 
man nur ſeinen Neigungen folgt und vergißt, 
feine Pflichten zu erfüllen und ſich den Geſetzen 
der Sitte und Sittlichkeit zu unterwerfen. Die 
Geſchichten find überdies ſehr ſpannend gefchrteben 
und werden gewiß von den Kindern wiederholt 
mit größtem Vergnügen geleſen werden. Jeder 
weiß, was er einſt ſolcher Lektüre zu verdanken 
gehabt hat. [545] 

Die Literaturgeſchichte im Spiel. Ein 
anziehendes, unterhaltendes Literatur-Spiel für 
ältere Kinder und Erwachſene, durch deſſen Be⸗ 
nutzung die Spielenden mit den Hauptvertretern 
der Weltliteratur, ſowie den Titeln ihrer Werke 
vertraut gemacht werden, erſchien ſoeben in dritter 
Auflage in der durch einige andere Spiele beleh⸗ 
render Tendenz bekannt gewordenen Verlags buch ⸗ 
handlung von Guſtav Weigel, Leipzig. Daß die 
deutſche Literatur vom Herausgeber, Gymnaſtal⸗ 


Oberlehrer Dr. Kratz, Neuwied, in erſter Linie 
berückſichtigt wurde, iſt ein Vorzug. Ausſtattung 
nett, Preis 1½ M. [550] 


Ein treffliches Unterrichtsmittel und für 
Viele zugleich elne ſehr willkommene Feſtgabe If 
die ſoeben im Verlage von J. J. Weber in 
Leipzig erſchtenent Volks⸗Zeichen⸗Schule. Ein 
Groß-Folioheft von 40 Tafeln, auf ſtarkes, 
feſtes Papier gedruckt, zum Preiſe von nur 
2 Mark! [549] 


Vermiſchte Nachrichten. 
— (Bos baft.) 


verhältniſſen; Du, als Pott, darfſt eben nich 
in Deinem Arbeitszimmer ſchlafen, da iſt die Luft 
zu verdichtet.“ 

— Das Auswürfeln oder Ausknobeln ven 
Bier iſt von des Gerichten als Glückeſpiel im 
Sinne des Strafgeſetzbuches erkannt worden! So 
meldet die „Schleſiſche Zeitung“ in einer Kor⸗ 
reſpondenz aus Neurode, in deſſen Nachbarſchaft 
ſich der Fall zugetragen hat, welcher zu der neue⸗ 
ſten Entſcheldung Beranlafjung gegeben hat. In 
einem Gaſthauſe in Schlegel bei Neurode hatten 
fünf Gäfte fünf Glas getrunken und in der üb⸗ 
lichen Weiſe unter Zuhülfenahme von Schwefel⸗ 
hölzern ausgewürfelt. Ein fittenftrenger Pollzei⸗ 
beamter ſcheint an dieſer harmloſen Unterhaltung 
Anſtoß genommen zu haben, wenigſtens wurde 
der Inhaber der Gaſtwirthſchaft wegen Duldens 
von Glücksspielen in einem öffentlichen Verſamm⸗ 
lungsorte auf Grund des $ 285 des Str.⸗G.- B. 
unter Anklage geſtellt. Das Schöffengericht zu 
Neurode ſprach den Wirth frei, weil es mit Recht 
in dem Spiele kein Hazard, ſondern ein Unter⸗ 
haltungeſpiel erblickte. Auf Berufung der Staats- 
anwaliſchaft verurtheilte aber die zuſtändige Straf⸗ 
kammer den Angeklagten zu einer Geldbuße, und 
die Reviſions⸗Inſtanz erklärte den Begriff „Glücks⸗ 
ſpiel“ dahin, daß der Ausgang des Spieles für 
alle oder für einzelne Betheiligte allein oder doch 
hauptſächlich und weſennlich vom Zufalle abhänge, 
und das Spielobjekt einen Vermögenswerth habe, 
dergeſtalt, daß feine Erlangung von den Spielen- 
den als Gewinn, feine Hingabe als Verluſt be- 
trachtet werde, und in der Ausſicht auf den Ge⸗ 
winn der Beſtimmungsgrund zum Spiele gefunden 
werden könne; dabei jet gleichgiltig ſowohl bie 
Vermögenslage der Spieler, als auch der Umſtand, 
ob das Spiel aus Gewinnſucht unternommen 
werde. Alles dies ſoll nach Anſicht des Gerichtes 
auf das Aue würfeln von Bier zutreffen. — Das 
Spiel if namentlich in ſtudentiſchen Kreiſen je 
allgemein verbreitet, daß wir kaum annehmen 
können, es werde irgendwo in Deutſchland ein 
Richter⸗Kollegium geben, deſſen Mitglieder in ihrer 
Mehrheit in jüngeren Jahren nicht nur dieſes 
„Glücksſptel“ gepflegt und dadurch ihren Kneip⸗ 
wirth in die Gefahr gebracht hätten, auf die An- 
klagebank wandern zu müſſen. Da auch die 
Verheimlichung von Glücksſpielen, wenn dieſelben 
nicht in öffentlichen Räumen, gleichgiltig, ob zur 
Unterhaltung oder aus Gewinnſucht ſtattfinden, 
ſtrafbar iſt, ſo ſetzt ſich jeder Wirth, welcher auch 
nur in den an Vereine und Verbindungen über⸗ 
laſſenen Räumen das Aus würfeln geſtattet, der 
Gefahr aus, zu elner Strafe, welche bis zu 
1500 M. fteigen kann, verurtheilt zu werden. Auf 
den Rennplätzen aber, bemerkt hierzu die „Volksztg.“, 
darf weiter gefpielt werden, den Rennklubs und 
Renn vereinen iſt geſtattet worden, den Totaliſator 
wieder aufzuſtellen, obwohl auch hier der Aus- 
gang allein oder hauptſächlich und weſentlich vom 
Zufall abhängt, das Splelodjekt einen größeren 
Vermögenswerth hat, als einige Seidel Bier oder 
die paar „Weiße“, ſeine Erlangung als Gewinn, 
ſeine Hingabe als Verluſt betrachtet wird und 
indlich, was bei dem Auswürfeln der Zeche faſt 
nie eintrifft, die Ausſicht auf den Gewinn ſtets 
der Beſtimmungsgrund zum Spiele iſt, alle Be- 
dingungen, welche das Gericht an ein Glücksſpiel 
ſtellt, alſo zutreffen, außerdem aber auf den 
Rennplätzen zum großen Thelle gewerbsmäßig, der 
Polizel und meiſt wohl auch den Gerichten als 
ſolche bekannte Spieler verkehren. 

Bankweſen. 
Peſter Stadt⸗Anleihe. Die nächſte Ziehung 
findet am 2. Januar 1888 ſtatt. Gegen den 
Koursverluſt von ca. 8½ Proz. bei der Ausloo-⸗ 
fung übernimmt das Bankhaus Karl Nes burger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung 
für eine Prämte von 15 Pf. vr 100 Mark. 
Verantwortlicher Medatenr . Sievers in Stets. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Köln, 18. Dezember. Die „Köln. Zig.“ 
glaubt zu wiſſen, der Artikel des „Ruſſiſchen In⸗ 
vallden“ ſei ein Auszug des vom Generalſtabs⸗ 
chef Obrutſcheff an den Zaren erſtatteten Berichts 
— ein neuer Beweis für dis Beſtrebungen der 
höchſten ruſſiſchen Kreiſe, den Zaren zu hinter⸗ 
gehen. Diefe Kreije jeien es auch, welche die 
Veröffentlichung der gefälſchten Schriftſtücke zu 
binterireiben ſuchen. J 

Wien, 18. Dezember. Die militärischen 
Berathungen über die durch bie ruſſiſchen Rü- 
ſtungen geſchaffene Lage und die nothwendigen 
Gegenmaßnahmen erſcheinen nunmehr abgeſchloſ⸗ 
ſen, und den Regierungen fällt jetzt die Aufgabe 
zu, für die erforderlichen Geldmittel vorzuſorgen, 
was in den heutigen Miniſterkonferenſen gejche-- 
gen und nachher in einem gemeinſamen Minifter-- 
rath unter dem Vorſitz des Kaiſers Franz Joſeyh 
ſanktionſrt werden wird. Die Summe, welche 
dem Kriegsminifter für den Bedarfsfall zur Dis⸗ 
poſition geſtellt werden ſoll, wird höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich zwanzig Millionen Gulden überſteigen. 
Sämmtliche Blätter betonen den Ernft der Sl 
tuation, wollen jedoch die Frtedenshoffnungen noch 
nicht aufgeben. 

Sofia, 18. Dezember. In einem Minifler 
rath wurde beſchloſſen, daß bei der Sobranſe die 
Erhöhung des Budgets des Kriegsminifteriums, 
welches bisher 14 Milltonen betrug, auf 23 Mil- 
lionen für das Jahr 1888 zu beantragen. 

Rom, 18. Dezember. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Solms wird heute Abend nach San 
Remo abreſſen. 

Genua, 16. Dezember. 


Der Herzog von 


Edinburg iſt an Bord des Dampfers „Surpriſe“ 
„Lieber Freund, die Kon 


bier eingetroffen und mit ſeinem Sohne Alfred 


gejpielt. Das darauf folgende Roſen'ſche Luſt⸗ geſtionen bei Dir erklären ſich aus Deinen Wohn Abends nach Sau Remo abgereiſt. 
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Der Blaue Schleier. 
Mena von Bortune du Bolsgobey. 
Einzig autorifirte deutſche Bearbeitung 

von 


Ludwig Wechsler. 
49) — — 
„IR fie denn verheirathet?“ 

„Verzeihe, doch laſſe ich mich in weitere De⸗ 
tails nicht mehr ein. Es war vollauf genügend, 
ja ſogar ſchon zu viel, daß fie ih zelgen mußte 
und wenn es Dir rächt iſt, laſſen wir es Hierbei 
bewenden.“ 

„Aber das eine Fanaft Du mir doch jagen, 
ob fie in Deiner Begleitung auf dem Erker des 
Notre-Dame Thurmes geweſen ?“ 

„Glaube, was Du willſt.“ 

„Du weigerſt Dich alſo, dieſe Frage zu be⸗ 
antworten ?“ 

„Auf's Entſchledenſte. Und ich bitte Dich 
auch, mich nicht weiter zu quälen. Wir befinden 

uns jetzt nicht in Deinem Amts zimmer und Du 
biſt hier nicht der Unterſuchungs richter. Du biſt 
mein Freund, mein befter, intimſter Freund und 
mun, da Du mich nicht mehr beſchuldigen kannſt, 
Dich betrogen zu haben, erkläre ich Dir rund- 
weg, daß Dich meine Liebes angelegenheiten gar 
nicht zu kümmern haben.“ 

„Du haſt recht,“ rief Malverne aus, auf den 
dieſe entſchledenen Worte ihre Wirkung nicht ver- 
fehlten. 

„Wiuſt Du meine Wohnurg alſo noch immer 
durchſuchen ?“ fragte Saint-Briac lächelnd. 

„Um keinen Preis. Ich beſchuldige Dich nicht 
ehr, ſondern bitte Dich, das Vorgefallene zu 
ſergeſſen. Ich werde mich deſſelben gleich einer 
dirkſamen Lektion erinnern, jedoch es niemals er- 

wähnen. — — Und Odette wird 4 niemals er - 
fahren.“ 

„Endlich biſt Du wieder der Alte! Hoffentlich 
wird unſere Frtundſchaft fortan durch keinen 

Zwiſchenfall mehr getrübt werden. — Erlaubſt 


—— 


Man ſieht, wie vorſichtig man ſein muß! 
Regensburg. Hochgeehrteſter Herr! Nachdem ich 
Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen aus der Apo⸗ 

ke bezogen, muß ich Ihnen mittheilen, daß dies ein 

ttel iſt, welches meine Frau von großer Schwermuth 
und langwieriger eit befteit hat Hunderte von 
Mark hat die Krankheit meiner Frau ſchon gekoſtet und 
ſeit 1878 leidet fie ſchon an einem chroniſchen Magen⸗ 
leiden, welches als unhellbar erklärt wurde. Schon 
öfters gebrauchte ich die jogenannten Schweizerpillen, 
jedoch ich bekam offenbar gefälſchte, die nicht 
eholf en haben. Seit 3 Monaten aber gebrauche ich 
ie echt 1 mit dem Namenszug Rchd. 
Brandt (erhältlich ö Schachtel 1 in den Apotheken) 
und ſchon beim Gebrauche der erſten Schachtel fühlte 
meine Frau Beſſerung, und jetzt iſt fie vollſtändig ge⸗ 
ſund und ihre Kraut heit bereitigt, wofür ich Ihnen den 
pipe Dank ſchuldig bin. Ihr ergebeſter Altendorfer, 
Wörſenbericht. 
Stettin, 19. Dezember. Wetter trübe u. regnig. 
Temp. + 8“ N. Barom. 27“ 8“. Wind SW 
Weizen ere ver 1000 Klgr. loko inländ. 150 —163 
per Dezem ee u. per Dezember⸗Januar 164 G. per 
3 150 50 bez., per Mai⸗Juni 172,5 G., per Juni⸗ 

174 ö. 

Fe feſter, per 1000 Aar. loten ul. 110—116 bez, 
her eg und per Dezember⸗ r 116,5 bez., per 
April⸗ Mal . per Mai⸗Juni 126 B. u. 
G., per Juni 5 G. 

bee höher, per 1000 Kelgr. loko inländ 102—108. 

Rübsl matt, per 100 Klgr. loro o. F. d. Kl. 49 B., 

Dezember 47,75 B., ner April-Maf 48,75 8 

Spiritus wenig verändert, per 10.000 Stter % loks o. 
F verſt. 3 bez., loko o. F. 50er 47,1 bez., lolo o. F. 
Joer 31,2 G., per Dezember und per Dezember⸗Januar 
verſt. — 2 nom., per April Mei 98 verſt B, do. 70er 33 


B. u. G. 
Petroleum ver 50 Klgr loro 12,30 verſt. bes. 
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t der — — möge 
Bed le ö chen Geber ein 
Ard Une aber gebe na 
e Ukür, nicht mit Unwillen oder 
Zu a; denn einen fröhlichen Geber hat Gott 
lieb (2. Kotinther 9, 7). Nähere Auskunft ertheilt 
und nimmt auch Gaben gern entgegen der Lehrer und 
n zu Droſchkau bei Reich⸗ 
L g Qulttung über das Eingegangene erfolgt öffentlich 


teſem Blatte 


In Bethel und Sarepta 


bei Bielefeld 


ud in deren 87 hieſigen Töchterhäuſern freuen ſich über 
Epileptiſche, Blöde, Kranke, Sieche, Heimaths⸗ 


2, die Armen 

Hienteben gedentt, 

eihnachten und hoffen auf die Liebe 

alter und neuer Freunde. J 

an an — 

Im en unter herzlichſtem 
. Bodelsehwingh, Paſtor. 


— 


Beftaeichent f. erwachſ. Mädchen! 


Die 
Familie Horſt. 


Erzählung für junge Mädchen 
von Clementine Sprengel. 
Geb. in Futteral 3 A 
Verlag v. G. Siwinna, Kattowitz. 


ige Liebe 


Du, daß ich Dir einen Rath ertheile ? Laſſ' die⸗ 
ſem Pancorbo nicht nachforſchen, mag er ſich an⸗ 
derwärts hängen laſſen!“ Pr 

„Dies kann ich ſchon nicht verſprechen,“ ver⸗ 
ſetzte Malverne lebhaft. „Ich bin Richter und 
werde meine Pflicht zu jeder Zeit erfüllen. Du 
aber wirſt ſehr klug daran thun, Dich nicht mehr 
in dieſe Angelegenheit zu mengen. Du hatteſt 
bereits Unannehmlichkeiten genug davon und 
ſchließlich iſt's nicht Deine Aufgabe, einer Mord⸗ 
geſchichte nachzuſpüren.“ 

„Sei unbeſorgt. Ich werde mich nicht mehr 
um dieſelbe kümmern. — — Du gehſt doch 
jetzt nach Haufe, wie? Wann ſeh' ich Dich 
wieder 7 

„Wann Du willſt. Unſere Thür 
jederzeit offen, wie Du weißt.“ 

Sie reichten ſich die Hände und trennten ſich 
dann. 

Allein geblieben, ſank Saint-Briac erſchöpft 
auf einen Stuhl und murmelte verzweiflungs 
voll: 

„Oh, dies if zuviel der Schmach! Ich entjepe 
mich vor mir elf. Ich wollte, der 
Mörder forderte mich zum Duell beraus und er- 
ſchöſſe mich!“ 


ſteht Dir 


8. Kapitel. 


Vernichtet entfernte ſich Roſa aus der Woh⸗ 
nung des Kapitäns. Sie bereute nicht, was fie 
gethan, doch wagte fie kaum an dis Folgen ihrer 
That zu denken. 

Wer der Gatte geweſen, deſſen Gattin fie ge- 
rettet, wußte fe nicht, denn der Beginn der Un⸗ 
terhaltung zwiſchen den beiden Männern hafte fie 
nicht vernommen; fie wußte blos, daß er ein 
Freund Saint⸗Briacs ſei. Sie hatte kelne Ah 
nung davon, daß dies derſelbe Unterſuchungsrich⸗ 
ter ſel, der file verhören wird. 

Was ſich nach ihrer Entfernung zwiſchen den 
beiden Männern zugetragen, wußte la nicht, doch 
hatte fle gar nicht Zeit, hierüber nachzudenken. 
Sie hatte noch eine wicht 
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Das Spiel in 


Im 


10 
Kgl. Preuss. 3% 


mit 1 


ermässigen wir die 
4 8 


Die pp. Betheiligten sind Mit- 
bei uns für dieselben in Verwah- 


franko Spesen und 


— — 


Beſte Lage zwiſchen U. d. Linden 


ige Angelegenheit zu be- 


ist im ganzen Deutschen Reich erlaubt! 


des Jahres 1882 (31. Dezember) unbedingt 


Braunschweiger Präm.-Anl. 


und zwar müssen an diesem Tage darauf gewonnen 
werden entweder Mk. 66,000 
6000, 1800, 300, 225, mieht unter 69 Mk. per x) 


er” Betheiligung ai 
„N 1 * 1 1 
tur u. 120 65 35 25 18 13 


in der Serie gezogenen 


100 Thal. Präm.-Anl, 


auf welchen an diesem Tage unbedingt gewonnen werden müssen entweder 


Mark 130,000 Mark 


oder Mk. 60,000, 15,000, 6000, 3000, 1500, 1200, 900, 600, 450, 390, 375, nleht 
unter Mk. 380 per ganzes Loos. a 


Sur Betheillgung wi 
1 1 
r 

für Mark 380, 190, 100, SO, 35, 42 Mark. 
An beiden Serien-Loosen zusammen 


Betheiligung wie folgt: 
1 1 1 1 | 1 


. eine much En SEE 
tür Mark 480 245 130 100 70 50 


HöchsterG&ewinn | besitzer und Miteigenthümer der 


und werden die Gewinne von den „210. 000, betreffenden Staatsschulden - Til- 
gungs-Kassen in den dazu öffent- Kleinster&ewinn | lich bekannt gemachten Terminen 
ausgezahlt; an unserer Kasse nicht unter erfolgt die Auszahlung 
‚Jedoch sehon sofort bei MI. 429 1 der amıi- 
lichen Ziehungsliste, | er ½ Loo während der üblichen 
Geschäftsstunden \ per", Loos. } 


Ganze Stücke geben wir zum Tageskourse. 


Staatslotterien-Effekten-Handlung 


Croner & Co., 


Bank- u. e eee Berlin, 


in der Kaisergallerie 


1 Um Verwechselungen zu vermeiden, bitten darauf achten zu wollen, dass sich 
unser Geschäftslokal Innerhalb der Passage befindet. u 


F MAT u um ge 0 
Wilt's Hotel, Berlin, 
25 Schadou strasse. 
. = Angelegentlichſt empfohlen durch anerkannt billige Logis⸗Preiſe (1,50—2,50 nach vorn gelegen intel. Service), 


Für Famillen ſehr preiswerthe Penſionen. 
— 


ſorgen; ſie mußte Saſcha vor den Uabelthätern 
beſchützen. 

Roſa ſchritt alſo eilig dem Seine ⸗Ufer zu, wo 
ihr Mlethwagen auf ſte wartete und fuhr nach 
der Caſſette-Gaſſe. Unterwegs überdachte ſte, 
was fie inzwiſchen durchlebt und grübelte darüber 
nach, ob fie Meriadec in's Vertrauen ziehen ſolle. 
Doch war fle ſo ſehr in Angſt über die möglichen 
Folgen ihrer That, daß fie beſchloß, über den 
ganzen Vorfall Schweigen zu beobachten. 

Am Anfang der Caſſette-Gaſſe ſtieg fie pom 
Wagen und ſchritt zu Fuße dem Haufe zu, wel⸗ 
ches blos zwei Fenſter Gaſſenfronte hatte. Das 
tine war das Fenſter ihres Zimmers. Roſa ge- 


troßdem ſie es verſchloſſen hatte, während das 
Fenſter des von Baron bewohnten Zimmers ge⸗ 
ſchloſſen war, obſchon Meriadec ein großer Freund 
der friſchen Luft war. 

„Sonderbar, murmelte das Mädchen beim 
Anblick dieſer doppelten Veränderung, die genü- 
gend war, um ihre Befürchtungen von Neuem 
zu erwecken, und mit heftig pochendem Herzen 
näherte fie ſich der Thür der Gartenmauer. 
Thür ſtand offen. 

„Der Baron iſt gewiß zu Haufe,” dachte Roſa, 
„denn wenn er ſortgegangen wäre, hätte er die 
Thür umſoweniger offen gelaſſen, da auch die 
Wlaͤthſchafterln nicht zu Haufe iſt.“ 

Sie eilte die Treppen hinan, trat in das Zim- 
mer, in welchen man geſpeiſt hatte und welches 


fle leer fand, ebenſo das ay ſtoßende Bibliothek⸗ 
zimmer, wo der illuſtrirte Don Qulxote, in wel- 


wahrte ſtaunend, daß dieſes Fenſter offen ſtand, 


Die 


Sie konnte nichts weiter thun, als ſich wied er 
an ihre Arbeit begeben. Doch verſagten ihre 
ſonſt jo flinken Finger heute jedeg Moment den 
Dienſt. Der Auftritt, der ſich in der Wohnung 
des Kapitäns abgeſpielt, erinnerte fie an Dau- 
brac und an jedes einzelne Wort, welches er heute 
zu ihr gesprochen. - 

Als ſich der junge Arzt entfernte, hatte er ihr 
deutlich genug zu verſtehen gegeben, daß er fie 
liebe, doch wohin wird dleſe von ihr erwiederte 
lebe führen 7 Daubrac hatte ſich nicht ausführ⸗ 
licher ausgeſprochen und die arme Roſa wagte 
nicht daran zu denken, daß er um ihre Hand an⸗ 
halten werde. In feiner Elgenſchaft als Aſſtſtenz⸗ 
arzt konnte er dies vorläufig ohnebin nicht thun. 
Und jpäterbin, wenn er ſich ſelbſiſtändig machen 
und an's Hetrathen denken wird, fo wird er 
gleich den meiſten jungen Aerzten Mitgift ver- 
langen. Weshalb follte er eine Aus nahme bil- 
den? Es iſt doch nicht zu hoffen, daß er feine 
Zulunft eines armen Mädchens wegen aufopfern 
wollte, und ſchon machte ſich Roſa Vorwürfe dar⸗ 


über, daß ſie ihn nicht bereits nach dem erſten 


Verſuch zum Schweigen gebracht. Ste beſchloß 
auch, in Zukunft zurückdaltender zu fein, ohne 


daran zu denken, daß dieſes ſich ſelbſt gegebene 
Vorſprechen nur ſchwer zu erfüllen fein wird. 


Sie liebte den ſympathiſchen jungen Mann und 


mußte täglich mit ihm zuſammenkommen, wenn 
auch nicht im Haufe des Barons, fo doch im 
Hospital am Bette ihres Vaters. 


Solchen und ähnlichen Gedanken nachhängend, 


chem der Baron mit Saſcha geblättert, noch auf- erblickte fie plötzlich, als ſie die Augen zufälliger 


geſchlagen auf dem Tiſche lag. 


Das als Werk⸗ Weiſe emporhob, Meriadec, der über den Hof 


ſtatt etugerichltte Zimmer war gleichfalls leer; ſchriitend, die“ Treppe erſtieg und ſodann ver⸗ 


Roſa warf auch einen Blick in die Zimmer des ſchwand 
zu über, daß fe Saſcha nur deshald nicht geſehen 
babe, weil ihn Meriadec vorausgehen ließ. In⸗ 


Barons, auch dort Niemand 


finden 


doch war 


Sie eilte in der Meinung zu ihm bin⸗ 


„Offenbar iſt der Baron mit Saſcha ausge- deſſen fand ſie außer dem Baron Niemandem im 
gasgen,“ ſagte ſich das Mädchen, „und das iſt Zimmer. 


nicht zu bezweifeln, daß er ihn unterwegs nicht 


von der Hand laſſen wird. Nur möchte ich ſte 


ſchon gerne zu Haufe ſahen.“ 


Prämien-Loosen 


Am Schluss 


ein sleherer Treffer auf 


der Serie gezogen! 
oder Mk. 10,800, 


ganzes Loos. 
Wir geben hieran: 


1 


mit „ 4 8 10 16 0 


Am 15. Januar 1888 


folgt die Prümienziehung der 


"no 10 20 


„ 2% 80 


rung befindlichen Originalstücke 


ohne jede Provision, 


assage, Laden 8). 


und Central⸗Bahnhof Friedrichſtraße. 
Beſitzer d. Günther. 


„Wie, mein Fräulein, Ste find zu Haufe?" 
rief Meriadec aus. 
„Seit elner Viertelſtunde. Ich blieb lange 
N — — . Le EL n * * 
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Stadtverordneten-Verſammlung. 
Am Donnerſtag, den 22. d. M, keine Sitzung. 
Stettin. den 17. Dezember 1887. Ur. Schariau. 


Bekanntmachung, 
betreffend dieſchifffahrttreibenden Militär⸗ 


pflichtigen. 

Alle ſich hierſe bſt aufbaltende See⸗ und Fluß⸗ 
ſchiff fahrt treibende Militärpflichtizge des deulſchen 
Reichs, welche bis! zum Schluſſe des Jahres 1867 ge⸗ 
boren ſind und eine lg deten Eutſcheidung über 
4 ilitärverhältniß ſeitens einer Ober: 

ommiſſion noch nicht erhalten haben, werden 
hierdurch aufgefordert, ſich unter Vorlef ung ihrer Ge⸗ 
burtsſcheine, Militär⸗ und Schiffsvapfere 

am Donnerſtag, den 22. d. M., Vor⸗ 

mittags von 10 bis 12 Uhr, 
im Polize⸗Direktlonsgebäude, gr. Wollweberſtraße 60/61, 
2 Treppen, in der I. Abteilung zu melden 

Es haben ſich zu melden: 

a. Seeleute von Beruf, d. h. Leute, welche mine 
deſtens ein Jahr auf deutſchen See⸗, Küſten⸗ 
oder Haff⸗Fahrzeugen gefahren find; 

b. Sees, Küſten⸗ und Haff⸗Fiſcher, welche die 
Fiſcherei mind eſtens ein Jahr gewerbsmäßig ke⸗ 

e. Schiffszimmerleute, welche zur See gefahren find; 

d. Maſchiniſten, Maſchiniſten⸗Aſſißenlen und Heizer 
von Sees und Fl. ßdampfern; 

e. Mannſchaften, welche die Fluß⸗ und Stroms 
ſchifffahrt betreiben, ſofern ſie mit Ausſtand 
2 u Schluſſe des Jahres 1887 ver⸗ 


Stettin, den 15. Degeniber 1887. 
Königliche Polizei⸗Direktion. 
V. Müffling 


Offiziell und beachtenswerthl 


Eine offizielle Karte der Nord⸗ und Weſt⸗Staaten 
Amerika's, in welcher alle nicht in Beſitz genommenen, 
jetzt für Beſiedlung noch offene Ländergebiete der Ver⸗ 
einigten Staaten veranſchaulicht werden, ſowie ein tue 
ſtrirtes Pamphlet, genaue Beſchreibung dieſer Ländereien 
und wie dieſelben erworben werden können, enthaltend, 
wird frei an Jeden geſandt, welcher feinen Namen und 
Adreſſe einſendet. 

Dieſe Publikationen enthalten nur ſolche Auskünfte und 
Schilderungen, welche offiziellen Quellen entnommen und 
daher durchaus zuverläſſig find, Man adreſſire: 

C. 8 Warren, 
Gen.⸗Paſſ.⸗Agent, St. Paul, Minn., U. 8. 4. 
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Wichtig für jeden 
Haushalt! 


Dr. Thompson 
Seifenpulver. 


Beſles, billigſtes und bequemſtes 
b afdınittel, re 


Blendend weiße Wüſche! 


Große Erſparniß an Zeit 
und Geld. 


Preis 20 I pr. ½ Pfd 
Zu haben in allen Kol onialwaaren⸗ und Dro⸗ 
guengeſchäften Stettins und Umgegend. E 
Die verehrlichen Hausfrauen werden im 
eigenen Intereſſe gebeten, darauf zu achten, 
e daß Dr. Thompſon's Name und Schutz- # 


Preisliſte gratis. 


aus, doch war es nicht meine Schuld,“ verſetzte 
das Mädchen. 

„Ach, ich mache Ihnen ja keinen Vorwurf, 
und da Sie nun hier find, jo iſt Alles wieder 
gut, doch fürchtete ich bereits, daß ich Sie nicht 
mehr ſehen werde.“ 

„Weshalb?“ 

„Weil ich Sie dort nicht vorfand, wohin Sie 
mich rufen ließen. Ich durchwanderte den gan⸗ 
zen Zuileriengarten, doch fand ich Sie nirgends.“ 

„Ich war ja gar nicht dort.“ 

„Aber Ste ſchrieben mir doch, daß Sie mich 
dort erwarten werden.“ 

„Ich 7!“ 

„Nun ja, — ſehen Sie doch!“ 

Und Meriader zog einen Beief aus der Taſche, 
welchen er Roſa überreichte. 

„Dies habe ich nicht geſchrieben! 
aus. „Wer brachte dies?“ 

„Ein Dienſtmann. Er ſagte, es jet ſehr drin⸗ 
gend, und die Betreffende erwarte mich in der 
Nähe des Einganges,“ 

„Wieder eine Falle!“ 
ſchrocken. „Wo iſt Saſcha ?“ 

„In feinem Zimmer. Ich konnte ihn nicht mit 


Otto Wene, 


Uhrmacher, 
Langebrückſtraße Nr. 4, Bollwerk-⸗Ecke. 
Lager über 500 Taſchennhren, 

empfiehlt und verſendet unter jähriger Garantie: 
Silb. Cylinderuhren von 15 bis 25 %, 
Cylinder⸗Remontotruhren von 21 bis 30 A, 
Anker⸗Remontofruhren von 27 bis 50 , 
„Damen- Remontoiruhren von 22 bis 86 AM, 
gold. Damen⸗Remontofruhren von 30 bis 200 AM, 

Herren⸗Remontolruhren von 48 bis 600 % 


Größtes Uhrketten⸗Lager 


in Gold, Silber, Talmi und Nickel, 
Panzer-Uhrketten 


nur von mir echt zu beziehen. 
Jede Kette ift mit meinem Stempel verjehen. 
Bon echtem Golde nicht zu unterſcheiden. 5 Jahre 
ſchriftliche Garantie. 


Herren⸗Ketten 
Stück 5 AM 


Damen⸗Ketten 
mit eleganter Quaſte s. 


7 
m Eiſenbahnſchienen nl 


zu . u Geleiſen, ſowie Grubenſchienen 
ver MER af Beermann. Filderfir. 16 


Neu: Neu! 


Hochelegantes, a ch u. praktiſches Weihnachts 


für Damen: 
1 eleganter rufſiſcher ſchw. Pelzmuff mit paſſendem Pelz⸗ 
tehkragen da, 
1 reinſeidenes elegantes Damen:Gachenez, 
1 Paar gefütterte elegante Trikot⸗Handſchuhe. 
Alles zuſammen für den fabelha 
9 A (Werth das Dreifache) verſendet unter ftrengfter 
Reellität gegen Kaſſa⸗Einſendung oder Nachnahme. (Um: 
tauſch geſtattet). 
Fenchel in Berlin, Prinzeſſinnenſtr. 11. 


Dampfmolkerei Lottin i. Pomm. offerirt 
1Magerkäſe 

bis auf Weſteres per Gentner 13 % incl, Kiſte ab 

Station Lottin gegen Nachnahme. 


3 Mark 


verſende bis Weihnachten nach außerhalb 
1 vollſtändige Lama⸗Nobe, 
1 elegante Winter⸗Trikot⸗Taille, 
1 ganz ſchweren Tuch ⸗Unterrock, 
1 eleganten farbigen Damaſt⸗Unterrock, 
1 hochfeines Geſellſchaftstuch, 
1 Paar elegante Bettdecken, 
1 Tiſchdecke 1 Kommodendecke, 
1 7 feinleinene Taſchentücher, 
½ Stück Prima⸗Hemdentuch, 
1 lein. Tiſchgedeck mit Servietten, 
1 Did. ſchwere Handtücher mit Kanten, 
1 Normalhemd, Syſtem Jäger, 
ſo lange der Vorrath reicht, gegen Nachnahme oder 
vorherige Einſendung des Betrages. 


T. Lewinsky, 


Stettin, Königitraße 2. 


rief Roſa 


murmelte Roſa er- 


m. 14 Kar. 
EI 


jollläda,, 


s 


tahlund Eisen 


Potthoff & Golf, 


Berlin N., Triftstrasse 18. 


Elſen⸗Nutzkloben 


empfehlen billigſt 
W. Stange & Co. 


billigen Preis von 


mir nehmen, weil ich glaubte, Sie ſelen von 
elner Gefahr bedroht, der ich ihn nicht ausſetzen 
wollte.“ 

„Sie ließen ihn allein zu Haufe?" 

„Ich war gezwungen. Doch ſchloß ich ihn in 
ſeinem Zimmer ein, ohne daß er es merkte, denn 
er legte ſich nieder und ſchllef ein, ohne durch 
das Kreiſchen des Schlüſſels erweckt zu werden. 
Doch weshalb dieſe Angſt? Kommen Sie, ſchauen 
wir nach — —“ 

„Sehen Sie!“ rief Roſa plötzlich aus und 
deutete auf eine Strickleiter, die von dem Fen⸗ 
ſter des von Saſcha bewohnten Zimmers her⸗ 
unterhing. 

„Großer Gott!“ ſagte Mertader 
„das unglückliche Kind iſt entflohen.“ 

„Sagen Sie lieber, daß man es raubte. Wo⸗ 
her hätte es ſich die Strickleiter verſchafft? Eilen 
wir in ſein Zimmer.“ 

„Ste rannten hin und fanden die Thür ver⸗ 
ſperrt. Der Schlüſſel ſtak im Schloß, ſo wle ihn 
Meriadec dort gelaſſen. Merinber öffnete die 
Thür, und ſie traten in das Zimmer. Das Kind 
lag auf dem Bette, mit dem Geſicht zur Wand 
gekehrt und den rechten Arm über den Kopf ge- 


erſchrocken; 


Verlag von 


A. 


Hans Rüdorff. 


Nr. 6. 


Auflage. Preis 1 % 25 


Nr. 27. 


Ausführliche Verzeichniſſe der jetzt 86 


Die Tha 


A. Ja 


ratis u. franko! 


jetzt Mohrenſtr. 52, 


Bu 


J. Guttentag (D. Collin) in Berlin und Leipzig. 
(Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.) 


Soeben erſchien: 


Guttentag ſche Sammlung 
Deulſcher Reichs⸗ 


und Preußiſcher geſetze. 


Tert- Ausgaben mit Anmerkungen. 
Deutsche Reichsgesetze. 


r das Deutſche Reich. Nebſt den gebräuch⸗ 


Nr. 2. Strafgeſetzbuch fü 


lichſten Reichsſtrafgeſetzen (Poſt, Impfen, Preſſe, Markenſchutz, Perſonenſtand, Sozial» 
demokratie Wucher, Nahrungsmittel, Schanfgefäße Sprengſtoffe u. ſ. w.). 
Vierzehnte Auflage. 


Re ieh s⸗Gewerbe⸗Ordnun mit den neueſten Ergänzungen und den für das Reich 


erlaffenen Ausführungsbeſtimmungen. Von T. Ph. Berger, Regierungsrath. Achte 


N. 15. Gerichtskoſtengeſetz und Gebührenordnung für Gerichts: 


vollzieher nebſt der Novelle vom 29. Juni 1881. Gebührenordnung 


für Zeugen und Sachverſtändige. Mit Koſtentabellen. Von R. Sydow. 
Dritte vermehrte Auflage. is 80 


Die Geſetzgebung betreffend das Geſundheitsweſen 


im Deutſchen Reich. Für Behörden, Aerzte, Apotheker und Gewerbe⸗ 


freibenbe zufammengeftellt und erläutert von Dr jur. C. Goeſch und Dr. med. J. 
Karſten, Kreisphyſikus. Preis 1 % 60 &. 


Preussische Gesetze. 


Die Preußiſchen Ausführungsgeſetze und Verordunngen 

n den Neichöjuftisgeiegen. Don N. Südow. Zwei 

und verbeſſerte Auflage. 

Die Preußiſche Grundbuchgeſetzgebung. von Profeſſor Dr. 
Dfto Fiſcher ın Freſſetwald. Preis 1 % 20 . 


Sammlung Deutſeher Reichs und Preufifcher Geſetze fin in 


jeder Buchhandlung ſowie direkt von der Verlagshandlung zu beziehen. 


tigkeit der Polizei in Strafſachen auf Grund der Reichsjuftiggefege 
und des Preußiſchen Rechts für Poltzeſverwalker und Polizeibeamte, dargeſtellt von 
Genzmer, Landrath. Zweite Auflage. Taſchenformat. Kartonnirt. Preis 60 H. 


Weihnachts-Katalog 


Et, ft aller W 
Eine reichhaltige Auswahl (216 S) der beſten e faſt aller Wiſſenſchaften, ächli 
der ſchönwiſſenſchaftlichen Literatur — Klaſſſter, Gedichte, uſtritte ſchaften, bauptfächlih 
der Feſtzeit geeignet. — Erd⸗ und Himmelsgloben — Atlanten — 


Preiſe notoriſch billig. 

Katalog maN 
empfehlenswerther Jugendſchriften, Volksſchriften und chriſtlicher Erzählungen. 
=@sellius’sche Buchhandlung, 


Berlin W.. 
Im Intereſſe guter Erledigung aller Wünſche bitten um rechtzeitige Aufträge. 


legt. Roſa rief mit lauter Stimme Saſcha's Na⸗ 
men, doch der Knabe regte ſich nicht. Meriadec 
neigte ſich über ihn und erfaßte ſeine Hand, die 
fein Geſicht bedeckte. Dit Hand war kalt wie 
Eis. Die Augen ſtanden offen und waren ganz 
verglaſt, die Zunge hing geſchwollen aus dem 
Munde. > 

„Man hat ihn ermordet!“ rief das Mädcheu 
aus. 

„Man hat ihn erwürgt!“ ſagte der Baron. 

Der Hals des armen Kindes zeigte blaue Fin⸗ 
gerſpuren. Man hatte es im Schlafe überfallen 
und erwürgt, denn das Bett und die Kleider des 
Knaben zeigten keinerlei Anzeichen eines ſtatt⸗ 
gehabten Kampfes. Der Mörder hatte den Arm 
des Kindes ſodann emporgehoben und demſelben 
eine Lage gegeben, daß man meinen mußte, es 
ſchlafe. J 

Roſa brach in ein lautes Schluchzen aus; — 
Meriadec war nledergeſchmettert. 

„Ich habe ihn getödtet,“ ſagte er; „ich hätte 
ihn bewachen müſſen und habe ihn ſchutzlos zu 
Hauſe gelaſſen.“ 

„Um mir zu Hilfe zu ſchluchzte das 
Mädchen. 


tilen, 


„Ich habe ſeinen Tod verſchuldet.“ 


Taſchenformat. Kartonnirt. 


Von [Dr. 
Preis 1 A 


Preis 


e, gänzlich umgearbeitete 


Preis 2 M 


Bändchen umfaſſenden Guttentag ' ſehen 


e %,, für die Bedürfniſſe 
andkarten. 


jetzt Mohrenſtr. 52. 


D ioazuvagens noa u 


FAFF 


—̃ —— 


— 


Verkehr nur mit 


Consumenten dhe und unbedingten 
auf unsere 1 achten. 
u 


In beliebigem 


Garantirt solide 
sehwarse Seiden- 
Gegründet 1873.| store für Kleider. 


15 sowie grösste Dauerhaftigkeit. 
a sind aus bestem Stahl geschmiedet, nicht gegossen. 
Verbesserungen, feinste und gediegenste Ausstattung. 


erlangen teilen wir gern die nächste Verkaufsstelle mit, 


Schwarze Crefelder Seidenstoffe, 


fast unverwüstlich, weil aus absolut unbeschwerter Seide hergestellt 
——— ͤ—a2ÜL—v —2—æ“Ew . ͤů— — ů * ðr—.v—v—; . —— 3 ³æ— ee rm nn mn mn 
Fabrikmarke. direkt aus der Fahrik, also cus erster Hand, zu beziehen, 


Weisse u. Creme Schwarzesammeteu. 
Seildenstofle 
für Brautkleider, 


Nähmaschinen. 


Beste Masehinen für Familien und Handwerker-Gebrauch. 
60 3 Garantie für feinsten Stich, vollständig gerüuschlosen Gan 


Die wichtigen reibenden Theile 


Neueste 


G. M. PFAFF. Nähmaschinenfabrik, Kaiserslautern (Rheinpfalz „ 


der Export-Cie. für 
Deutschen Cognac, Köln am Ruein, 
bei gleicher Güte billiger als französischer. 
Wiederverkäufern 


wollen sich durch Nachfrage in den besten Geschäften der Branche von der 


welche auf Wunsch Muster rei 
und unentgeltlich erhalten. 


Konkurrenzfähigkeit unseres Cognacs überzeugen 


eter-Maase zu Fabrikpreisen: 


Peluche für Mäntel, 
Kleider und Besatz. 


Man wende sich wegen Zusendung der reichhaltigen Musterkollektion an: 
Die Seidenwaaren-Fabrik von: von Elten & Keussen, Crefeld. 
CCC eee eee ee e u Poſtamt Bahnhofſtraße. 


| „Sie konnten nicht vorausfehen, daß mich der 


Mörder in Ihrem Namen von Hauſe weglocken 
wird.“ 

„Das nicht, doch wußte ich, daß man dem 
Kinde nach dem Leben trachte. Ich horte, wie 
zwei Männer den verſuchten Plan beſprachen und 
ſtatt nach Haufe zu eilen — —" 

„Es iſt ein Glück, daß Sie nicht nach Hauſe 
kamen. Mich hätten Sie nicht mehr zu Hauſe 
gefunden und man hätte auch Sie ermordert.“ 

„Gerne hätte ich wein Leben geopfert, um das 
Seinige zu retten.“ 

„Wir werden ihn rächen.“ 

„Glauben Sie das nicht, Jene Verruchten find 
viel mächtiger als wir Alle. Wir werden nach 
einander zu Grunde gehen.“ 

„Das beſtreite ich, denn die Vorſehung iſt auf 
unſerer Seite Ich bereue es ſchon genug, daß 
ich mich nicht ſchon an den Unterſuchunge richter 
gewendet. Jetzt werde ich ihm aber Alles mit- 
theilen und zwar ſofort. In meinem Hauſe iſt 
ein Mord verübt worden, der mit dem erſteren 
Verbrechen im Zuſammenhang ſteht. Ich eile 
zum Unterſuchungsrichter.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Schirmfabrit, 
Schulzenſtraßße 28, 
ſeine 


Spezial- 
28, untere 


ſolden Fabıate all 
* e 
Weihnachts Geschenken. 
Zanella-, Negenſchirme 


Gloria:, 


ſeidene 
Meparaturen und Bezüge 
ſauber und billig. 


ſchnell, 
. von — —— RE. 
Tuche ane 
N 117 A f | T5 
A 550 fehle rele Waare ü d 


ter versendet 
immer neue NeWioterzahlzu 2 


eleganteſten 


| Proben franco Waaren nur gegen Baarzahlung. 
1 Probenfranco Waaren nur gegen Basrzahlung 


Stellmasherhölzer. 
Sämmtliche zum Wagen- und Pflugbau ze, noth⸗ 
wendigen Hölzer, wie: 2 
Felgen, Speichen, Deichſelſtangen, birkene, 
buchene, eichene und eſchene Bohlen xc., 
halte in trockener Waare und in allen Diwenſionen vor 
räthig und offerire dieſelben zu bllligſten Preiſen. 
August Milter, 
Stettin, am Dunzig Nr. 1. 
Preiskourant auf Verlangen gratis 


Beſte Leinen, Tiſchzeuge, 
Handtücher Taſchentücher⸗ 


lt und beſorgt lachs 
Rlaſenbleiche 18 64 en wel m bi 
Friedrich Emrich, 
Hirſchberg i. Schleſ. 


Kölner Maskenfabrık 
Bernhard Riehter, 
Köln a. Rhein, 


Neumarkt 19, 
versendet neuesten illustrirten 


0 talog neo, pe 
Sümmtliche Fastnachtsartikol. 
Aeusserste ir r 
Viele Neuheiten ! (Nicht an 
Private.) Man verling® Fast- 
nanhtaliata. 


Mur 3 Mark. 


15000 Sortiments⸗Kiſtchen 


ff. Chriſtbaum⸗Konfekt, 

d ſchöne, „ delikat im 6 
a 
3 Mark gegen Nachnahme. Daſſelbe geringer 912 Mark. 

u. Verpackung berechne nicht. Wiederverkäufern ſehr 


lohnend. 
A. Sommerfeld, Dresden, 


Heirathsgeſuch. 


Ein tüchtiger, gänzlich alleinſtehender Kaufmann, 27 J. 
alt, evangeliſch, von angenehmem Aeußern, Inhaber eines 
ſeit 82 Jahren beſtehenden, flotten und feinen Handſchuh⸗ 
u, Galanteriewaaren⸗Geſchäfts, ſucht behufs Verhelrathung 
die Bekanntſchaft einer jungen Dame zu machen. Damen 
im Alter von 18 bis 30 Jahren, welche über ein Ver⸗ 
mögen von mindeſtens 9000 % verfügen und einem 
ſoliden Manne die Hand zum ehelichen Bunde reichen 
wollen, werden höflichſt erſucht, ihre werthe Adreſſe nebſt 
Photographie unter N. B. 367 an die Expedition 
dieſes Blattes Kirchplatz 3, zur Welterbeförderung ein⸗ 
zuſenden. Verſchwiegenheit iſt Ehrenſache. Nichtange⸗ 
nommenes wird in 8 Tagen zurückgeſandt. 


Wagenfett. 


Ein erfahrener Kaufmann, verh., beſtens empfohlen, 
der obige Artikel genau kennt, wünſcht and. Stellung als 
Buchhalter oder Geſchäftsführer. Vermögen vorläufig 
6000 %, womit er ev. als Theilnehmer eintreten würde. 

Werthe Adr. erbeten an L. F. H. H. Berlin, lag. 


von 1,50 an bis zu den 


——ͤ ——äu. . ——ꝙi5ũ 


en 


2 * 


